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Sonnabend den 22. Maͤrz 1828. 


Karl des Großen Geburts- und 
Jugend Geſchichte. 


(Beſchlu ß). 


Pipin ritt nun fort, empfahl ſeine Frau dem 
Muͤller, den er fuͤr die Zukunft von allem Zins 
befreite; ſeinen Begleitern verbot er, von dieſer 
Geſchichte das Mindeſte zu entdecken. Am andern 
Tage kam er wieder zu Weihenſtephan an. — 
Bertha war nicht ſtolz darauf, des Landes Koͤnigin 
zu ſeyn, ſondern ſie wirkte Gold- und Silber⸗ 
Borten nach wie vor. — In dieſer Zeit ward Pipin 


mit den benachbarten heidniſchen Voͤlkern in einen 


Krieg verwickelt. Er beſiegte ſie, und Pabſt 
Stephan II. ernannte ihn zum Könige über alle 
chriſtliche Könige und Fürften, im zwölften Jahre 
des Kaiſerthums Konſtantins VI. — In demſelben 
Jahre gebar nun auch Bertha ihren Sohn Karl, 
den der Müller fuͤr fein Kind ausgab. Dieſer gab 
dem Könige ſogleich Nachricht davon, der ihn dafür 


ſehr reichlich beſchenkte, und ihm Frau und Kind 
dringend empfahl. — Hierauf hatte Pipin wieder 


mit den Spaniern, Ungarn und Sachſen Kriege 
zu fuͤhren. Als er dieſe beendigt hatte, ließ er ſich 
nach Bertha erkundigen, ihr auch zugleich melden, 
daß er wieder gegen die Heiden zu Felde ziehen 
muͤßte. 

Karl wuchs unterdeſſen heran, und als er 
groͤßer geworden war, geſellte er ſich zu den Roß⸗ 
knaben und Viehhirten, und trieb ſeine Kurzweil 
mit ihnen. Noch wußte er nicht, wer ſein Vater 
ſey. Als er ohngefaͤhr acht Jahr alt war, und er 
ſich mit einer Menge Knaben auf dem Felde bei 
den Roſſen befand, hatte einer unter ihnen einen 
Pferde Zaum geſtohlen, den er bei ſich unter dem 
Ermel trug. Der Knabe, dem der Zaum gehoͤrte, 
fragte ſtark darnach; aber alle leugneten es. Als 
Karl hierauf ſprach: „einer unter euch muß ihn 
doch haben,“ wollte ihn derjenige, welcher den 


Zaum hatte, ſelbſt als den Dieb verdaͤchtig machen. 


Das verdroß Karl Über die Maßen, und er berebete 
die Knaben alle, daß einer den andern ausſuchen 
moͤchte, und daß derjenige, welcher den aum 
hatte, den Anfang des Suchens machen ſollte. 
Dieſer ſuchte zuerſt bei Karl nach. Nun laß mich 
auch bei Dir ſuchen, ſagte Karl; dabei griff er nach 
ſeinem Ermel, und zog den Zaum hervor. Karl 
wurde nun von den Knaben zum Richter uͤber dieſen 
Vorfall geſetzt. Dieſer ſagte: Da ich hier ein 
urtheil ſprechen ſoll, ſo weiß ich auf meine Art kein 
andres, als das: „wer den Leuten ihr Eigenthum 
heimlich ſtiehlt und wegtraͤgt, der ſoll an einer 
öffentlichen Straße mit dem Halſe an einen Baum 
gebunden werden.“ Dieſes Urtheil gefiel der ganzen 
Verſammlung. Einer von den Knaben bog einen 
jungen Baum herab, und band an den Gipfel deſ⸗ 
ſelben den Dieb mit dem geſtohlnen Zaume um den 
Hals. Ihre Abſicht war zwar nicht, den Miſſe⸗ 
thaͤter zu toͤdten; allein in demſelben Augenblicke 
ſprang ein weißer Haaſe hervor, welchem Karl 
nebſt den uͤbrigen Knaben nachlief, und als ſie 
wieder zuruͤck an den Baum kamen, fanden ſie den 
Knaben ſchon todt, ob er gleich mit den Fuͤßen die 
Erde beruͤhrte. Nun erſchien der Vater des Ge⸗ 
henkten, und wollte aus Rache die Knaben umbrin⸗ 
gen; doch dieſe ſchoben alle Schuld auf Karl. Da 
der Muͤller dies erfuhr, fuͤhrte er den Knaben auf 
die Burg eines Edelmannes, und gab ihn in deſſen 
Schutz. Karl blieb indeß bei dem Edelmanne in 
Dienſten, dem er, ob er gleich erſt zehn Jahr alt 
war, in einer wichtigen Rechtsſache ſehr nuͤtzlich 
wurde. Dieſer Edelmann naͤmlich hatte einer 
ſchoͤnen Geliebten durch einen uͤbereilten Kontrakt 
faſt alle feine Aecker geſchenkt. Dies machte ihn 
ſehr verlegen und traurig. Er ſuchte bei mehreren 
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weiſen Leuten Rath, aber niemand konnte ihm 
helfen. Endlich entſchloß er ſich, bei Hofe die 
Gültigkeit des Kontrakts entſcheiden zu laſſen, und 
der Rechts fall wurde bei dem Hofmeiſter des Königs 
anhaͤngig gemacht. Der Kontrakt ward vorgeleſen, 
und Karl war nebſt ſeinem Herrn dabei zugegen. 
Der Hofmeiſter aber wußte ihm keinen andern 
Rath zu geben, als daß er darauf antragen ſolle, 
die Aecker mit Gelde auszuloͤſen. Karl nahm hier⸗ 
auf das Wort und ſagte zu ſeinem Herrn, er wolle 
ihm einen andern Rath geben, bei deſſen Befolgung 
er noch Geld dazu bekommen muͤßte. Man lachte 
daruber; doch Karl bat, daß das Dokument noch 
einmal vorgeleſen werden moͤchte. Als dieſes 
geſchehen war, ſprach er zu dem Richter: „Da in 


dem Kontrakt nur von Aeckern, nicht aber von 


Grund und Boden die Rede iſt, ſo gebietet doch der 
Frau, daß ſie ihre Aecker von unſerm Grund und 
Boden hinwegraͤume.“ Der Hofmeiſter fand, daß 
in dieſem Ausſpruche nichts gegen den Buchſtaben 
des Kontrakts enthalten ſey, und faͤllte darauf zu 
Gunſten des Edelmanns ſein Urtheil, der dadurch 
alle ſeine Aecker wieder bekam. Dieſer Einfall des 
Knaben kam vor den Koͤnig, welcher denſelben nebſt 
dem Edelmanne vor ſich kommen ließ. Auf Be⸗ 
fragen des Koͤnigs, wer dieſer Knabe ſey, konnte 
der Edelmann keine weitere Auskunft geben, als 
daß er ihm von dem Muͤller uͤbergeben worden ſey. 
Dieß war indeß fuͤr den Koͤnig genug, und er 
behielt Karl bei ſich, der von der Zeit an in die 
Dienſte des Koͤnigs trat. — Als der Koͤnig aber 
gar bald die Bemerkung machte, daß der Hofmeiſter 
und die vermeinte Koͤnigin den Knaben nicht leiden 
konnten, berief er feine Fuͤrſten und Herren zuſam⸗ 
men, und erzaͤhlte ihnen die Geſchichte von der 


Austauſchung einer Braut, ohne jedoch feinen und 
der Braut Namen dabei zu nennen. Auf die Frage, 
was ein ſolcher Hofmeiſter fuͤr eine Strafe ver⸗ 
diene, ſprachen alle, daß er verbrannt werden ſolle. 
Dieſes Urtheil wurde denn auch an dem Hofmeiſter 
vollzogen, nachdem er ſich ſelbſt für ſchuldig erkannt 
hatte. Die untergeſchobene Koͤnigin ward ver⸗ 
mauert; ihre Kinder aber, Wenemann, Rappolt, 
Leo und Agnes, behielten alle Rechte koͤniglicher 
Kinder. Wenemann war damals 17 Jahr alt, 
und er und Rappolt befanden ſich gerade als Ritter 
im Kriege gegen die Ungarn. Pipin ritt nun mit 
ſeinem ganzen Hofe zu dem Muͤller und holte 
ſeine Bertha ab. Erſt jetzt ward Karl inne, wer 
ſein Vater ſey, da er bisher den Muͤller dafuͤr 
gehalten hatte. — Mit ſeinem Stiefbruder Leo 
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vertrug ſich Karl gut; weniger mit Wenemann 


und Rappolt, ob dieſe gleich von ihrer neuen Mutter 
ſehr wohl gehalten wurden. — Bertha gebar noch 
einen Sohn, Karlmann, worauf der Koͤnig noch 
ſieben Jahr lebte. Karl war 17 Jahr alt, als ſein 
Vater ſtarb. 

Nach Pipins Tode trachteten Wenemann und 
Rappolt ihrem Stiefbruder Karl nach dem Leben. 
Der Graf von Troyes, Diepholt genannt, nahm 

ſich ſeiner an, und brachte ihn nach Bretagne zu 
ſeinem Großvater. Dieſer wollte ſogleich Karls 
Bruͤder mit Krieg uͤberziehen; allein Diepholt 
widerrieth dies, und ſo ließ denn der Koͤnig von 
Bretagne ſeine Tochter Bertha auch zu ſich holen. 
Diepholt und Karl traten in des Königs von 
Spanien, Marſilies, Dienſte. Sie fuͤhrten hier 
die Namen: ungenannte Chriſten aus dem unge⸗ 
nannten Lande; denn Marſilies war ein Heide. 
Wenemann und Rappolt wurden indeß von den 


Sachſen und Boͤhmen aus Deutſchland hinaus⸗ 

geſchlagen, ſo daß ſie ſich nach Frankreich fluͤchten 

mußten. Da Marſilies dies hörte, wollte er fie 

auch von da vertreiben, denn er hatte einen alten 

Groll gegen die Pipin'ſche Familie, weil ihn einſt 

Pipin beſiegt hatte. Dies vernahm Karl, und er 

bat ihn, Bretagne zu verſchonen, welches ihm 
Koͤnig Marſilies auch angelobte Der Zug ging 

nun vor ſich. Wenemann und Rappolt wurden 

geſchlagen, und letzterer ſogar gefangen. Karl 

befreite ihn indeß wieder, ohne ſich ihm zu erkennen 

zu geben; Rappolt aber hatte ihn gleichwohl 

erkannt, und da er und Wenemann ſahen, in 

welchem Anſehen Karl und Diepholt bei Marfilies 

ſtanden, ſo ſchickten ſie zu Karls Großvater, und 

ließen ihm ſagen, daß ſie an Karl alle ihre Rechte 
abtreten, und ihm die Regierung allein uͤberlaſſen 
wollten. Karl nahm nun Urlaub von ſeinem bis⸗ 
herigen Koͤnige, und reiſte nach Bretagne, wo er 
ſeine Regierung ſogleich antrat. Anfangs hieß er 
dort nur der große Herr von Frankreich, bis er 
endlich zum wirklichen Koͤnige, wie ſein Vater, 
gewaͤhlt wurde. i 


Gruͤnberger Wein-Lied. 


Mel. Gaudeamus igitur. 2c. 


Vivat Grüneberger Wein! 
Vivat Gruͤnbergs Reben! 
Grünberg muß gepriefen ſeyn, 
Soll auch dreimal leben! 

Wer aus Gruͤnberg guten trinkt, 
Wem der Gruͤneberger winkt, 
Mag das Glas erheben. 


Grünberg liegt fo freundlich da! 

In der Fluren Sande ä 
Liegen Hügel, fern und nah’, 

Wie an einem Bande. 

Hoffnung grün iſt Gruͤnbergs Kleid; 
Drum erheb' ich's weit und breit 

Mir zum Vaterlande. 


O, die Sonne kocht am Rhein 
Nicht nur ſuͤße Beeren, 


Und des luft'gen Franzmanns Schrei'n 


Wird uns nicht bethoͤren. 

Unſer Wein iſt deutſcher Trank; 
Vivat! — Will mein lebelang 
Gruͤneberger leeren. 


Zwar, in Breslau taufen ihn 
Gern die Praͤtendenten, 

Die ihn zu Champagner bruͤh'n, 
Billig fuͤr Studenten. 

und bei manchem Bachus⸗Mahl 
Glaͤnzt er gar als Kardinal, 
Wenn wir ihn nicht kennten. 


Aber hier, in Gruͤnberg, blinkt 
Er uns rein entgegen. 

Darum, deutſche Bruͤder, trinkt 
Heut auf ſeinen Segen! 
Immer moͤge er gedeih'n, 

Unſer Gruͤneberger Wein, 
Frohſinn uns zu pflegen. 


C. Krone. 
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Der Fruͤhling. 


Der Winter iſt voruͤber, 
Der ſchoͤne Fruͤhling lacht; 
Daß dieſer uns weit lieber, 
So viel iſt ausgemacht. 


Es trillert ſchon die Lerche 
Im Freien auf dem Feld, 

Auch haben ſchon die Stoͤrche 
Sich wied' rum eingeſtellt. 


Die Nachtigall, der Zeiſig, 
Der Fink kam bei uns an; 
Es ſammelt nicht mehr Reiſig 
Im Forſt der arme Mann. 


Denn, ach, die liebe Sonne 
Heitzt ihm ſein Stuͤbchen ein; 

Wie ſchoͤn iſt's, welche Wonne, 
Wie ſchoͤn iſt's ſchon im Frei'n. 


Belaubt ſieht man die Waͤlder, 
Die Saat ſchießt ſtolz empor, 

Den Garten und die Felder 
Schmuͤckt bunter Blumen Flor. 


Der Kindlein bracht' ja viele 
Der Winter in das Haus; 

Doch weil es kalt und kuͤhle, 
So durften ſie nicht raus. 


Jetzt aber iſt's gelinder, 
Kein Schnee mehr draußen faͤllt; 
Kommt, kommt, ihr lieben Kinder, 
Und ſchaut die große Welt! 


Ja, lernt ſchon fruͤh erkennen, 
Daß Gott ſo guͤtig iſt; 

Lernt ſeinen Namen nennen, 
Daß er euch nicht vergißt. 


Und freut euch ſeiner Guͤte, 
Freut euch der Fruͤhlingszeit; 
Des Lebens ſchoͤnſte Bluͤthe, 
Es iſt die Froͤhlichkeit. 


An einen Heuchler. 


Nimm ab die Larve! thu' es immer! 
Denn man erkennt Dich dennoch nicht! 

Auch unentlarvt zeigſt Du doch nimmer 
Dein eigentliches Angeſicht. 


T. H. Friedrich, 


Anekdoten. 


Zu jemanden, der eine leichte Wunde bekom⸗ 
men hatte, wurde ein Wundarzt gerufen. Als 
dieſer die Wunde beſichtigt hatte, ſandte er eiligſt 
nach Hauſe, um ein gewiſſes Pflaſter zu holen. 
Der Patient erſchrak hierüber, und frug, ob denn 
große Gefahr vorhanden ſey. Ja wohl, antwortete 
der Wundarzt, denn wenn das Pflaſter nicht bald 
hier iſt, ſo heilt die Wunde, ehe das Pflaſter 
ankommt. 


* * 


* 
Ein Bauer brachte eine noch junge Ziege auf 
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den Markt zum Verkauf. Ein junges Maͤdchen 


wollte dieſe kaufen, wunderte ſich aber, daß die 


Ziege noch keine Hoͤrner habe, und frug den Bauer, 
wie dies kaͤme, worauf der Bauer antwortete: weil 
ſie noch unverheirathet iſt. 


* * 


* 

Ein alter ſtiftsfaͤhiger Edelmann proteſtirte, 
da er ſchon im Sterben lag, noch ſehr aͤngſtlich 
dagegen, als er damit getroͤſtet wurde, daß er 
nun bald ein Buͤrger jener Welt werden 
würde, mit dem Ausrufe: „Nein, ich bin und 
bleibe ein Edelmann!“ 


* * 


* 
Zu einem jungen lockern Herrn, welcher eben 


. fein ganzes Geld verloren hatte, trat ein Bettler, 


und ſprach ihn um eine Gabe an. Hier, ſagte der 
Stutzer, indem er ihm ſeine Doſe hinhielt, willſt 
Du eine Prieſe? Ich danke dafuͤr, erwiederte der 
Bettler; man ſagt ohnehin oft genug zu mir: Gott 
helf euch! 


Charade. 


Gott bezeichne meine erſten beiden; 
Sie ſind Quellen hoher Lebensfreuden, 
Wie ſie reiner giebt die Erde nie. 
Maͤnnern geben ſie die hoͤchſte Wuͤrde, 
Groß und ſchwer iſt ihrer Pflichten Buͤrde; 
Doch der Liebe Kraft erleichtert ſie. 


Kaͤmpfte der Pilot mit wilden Wogen, 
War der Himmel rings mit Nacht umzogen, 
Reichte ſchon Verzweiflung ihm die Hand; 
Dann erhebt, den Blick empor gewendet, 
Er den Herrn, der Huͤlfe ihm geſendet, 
Wenn, gerettet, er die Dritte fand. 


Aber waͤren's Edens goldne Auen, 

Wuͤrd' er hier doch nie ſich Huͤtten bauen; 
Heil'ge Sehnſucht iſt's, die ihn erfüllt. 

Und er lichtet ſchnell die Anker wieder, 

Und es toͤnen ſeines Dankes Lieder, 
Wenn mein Ganzes ſeine Sehnſucht ſtillt. 


Aufloͤſung des Raͤthſels im vorigen Stuck: 
Baßgeige. 
ä — ——— BER BIEN E 


Seeliger, wohl Dir! auch Du biſt ſchon entfloh'n 
Aus der Deinen Arm ins Reich des Ewigen! — 
Milionen von Sonnen, erhellen den Tempel 
Unſterblicher Dir! 

Ewig kreiſet Freude um Deine Staͤtte; 

Lilien entſproſſen ihr aus dem Kelche 

Seeliger unwandelbarer Genuͤſe — — 

Urſtoff des Ew'gen! 

Centnerſchweere Leiden entfall'n der Hülle. — 
Kraft und Seegen verleihe uns Ewiger, 
Ehrenvoll den Kampf des Glaubens zu kaͤmpfen, 
Rech'nſchaft zu geben — gleich ihm — Dir Ewigen. 


Kr 


——— —„—-¾¼ TEE 


| Amtliche Bekanntmachungen. 


g Bekanntmachung. 

Die offentlichen Spritzenproben, die zweimal 
im Jahre, im Fruͤhjahre und im Herbſte, vorſchrifts⸗ 
maͤßig abzuhalten ſind, werden zwar jedesmal vor⸗ 
her durch Bekanntmachung im Wochenblatte, durch 
öffentlichen Ausruf und durch beſondere Mittheilun⸗ 
gen der Herren Bezirksvorſteher dem Publiko, und 
insbeſondere den Bürgern, die eine Dienftver- 
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richtung bei den Spritzen haben, angeſagt; dem 
ohnerachtet fehlten zeither bei der Verleſung der 
Namen jedesmal einige, zu dem beſagten Dienſt 
verpflichtete Buͤrger, die gemeinhin ihr Ausbleiben 
mit dem Vorgeben zu entſchuldigen ſuchten: daß 
der Tag der oͤffentlichen Spritzenprobe ihnen nicht 
bekannt geworden ſey. Zwar iſt dieſe Aus flucht 
unerheblich, indem bei den vorangegebenen Publi⸗ 
kations⸗Maßregeln jeder Einwohner von dem anbe⸗ 
raumten Termine gehörig unterrichtet werden kann; 
um jedoch dieſe Entſchuldigung gänzlich zu beſeiti⸗ 
gen, ſollen kuͤnftighin die Öffentlichen Spritzen⸗ 
proben immer an denſelben beſtimmten Tagen abge⸗ ; 
halten werden. Dem gu olge wird nunmehr: 

a) im Fruͤhjahre die öffentliche Spritzenprobe 
jedesmal am naͤchſten Mittwoch nach Oſtern 
fruͤh um 8 Uhr, 

b) im Herbſt dieſelbe am naͤchſten Mittwoch nach 
Michaeli fruͤh um 8 Uhr, und wenn Michaeli 
auf einen Mittwoch faͤllt, an dieſem Tage ſelbſt 

abgehalten werden. 
Hiernach faͤllt z. B. für das Jahr 1828 die Früh: 
jahrs-Spritzenprobe auf den 9. April, und die 
Herbſt⸗Spritzenprobe auf den 1. Oktober. 

Derjenige zur Spritzenbedienung angewieſene 

Buͤrger, welcher weder in Perſon, noch durch 
einen tauglichen Stellvertreter bei den oͤffentlichen 
Spritzenproben ſich einfindet, oder vor dem Verleſen 
der Namen ſich entfernt, wird von nun an, ohne 
daß auf irgend eine Entſchuldigung geachtet werden 
kann, in die feſtgeſetzte Strafe von Fünfzehn Silber⸗ 
groſchen genommen, da auf dieſen Strafſatz die 
Beſtimmung im $. 56. der hieſigen Feuerloͤſch⸗ 
ordnung erhoͤhet worden iſt. 

Gruͤnberg den 13. December 1827. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Am 31. Maͤrz d. J. wird die Einnahme der 
Viehſtandsgelder pachtlos. Zur anderweiten Ver⸗ 
pachtung derſelben iſt ein Licitationstermin auf den 
25. d. M. Vormittags 11 Uhr auf dem Rathhauſe 
anberaumt worden, wozu Pachtluſtige eingeladen 
werden. 5 

Gruͤnberg den 10. Maͤrz 1828. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Mit dem 31. May d. J. werden die Jagden 
auf den hieſigen Stadtguͤtern Kuͤhnau, Sawade, 
ace Lanſitz, Woitſcheke und Wittgenau 
pachtlos. 

Es iſt zur anderweiten Verpachtung derſelben 
an die Meiſtbietenden ein Licitationstermin auf den 
25. Maͤrz d. J. anberaumt worden, weshalb Pacht⸗ 
luſtige eingeladen werden, am gedachten Tage Vor⸗ 
mittags 11 Uhr auf dem Rathhauſe zu erſcheinen 
und ihr Gebot abzugeben. 

Gruͤnberg den 10. Maͤrz 1828. 


Der Magiſtrat. 


Privat = Anzeigen, 


Für die hieſigen Armen iſt eingegangen: 
Von Herrn Eichmann 3 Thaler. 
Gruͤnberg den 20. Maͤrz 1828. 
Der Verein zur Unterſtuͤtzung der Nothleidenden. 


Seidene Herren=- Hüte, 
recht ſehr ſchoͤn und waſſerdicht, nach der neueften 
Fagon, habe ich ſo eben in großer Auswahl erhalten, 
und empfehle ſie zu dem allerbilligſten Preiſe von 
1 Kthlr. 15 Sgr. an bis 2 Rthlr. 20 Sgr. 
Heinrich Fels, nahe dem Oberthor. 


— ——p—ñ— . ͤ— — — 


Das Wohnhaus No. 114. im Burg = Bezirk, 
wozu Boden, Keller und Holzſtall gehoͤrig, iſt zu 
vermiethen und zum 1. April zu beziehen. 

Anton Eike. 
— — — — ——e 
Wein⸗Ausſchank bei: 

Gottlob Nitzſchke auf dem Silberberge. 
Nitzſchke in der Roſengaſſe. 
Samuel Stier hinterm Niederſchlage, 1827r. 
Samuel Jaͤſchke beim Gruͤnbaum. 
Dre auf dem Silberberge, 1826r. 

rechsler Klamert beim Niederthore, 1827r. 
Kapitſchke auf dem Lindeberge, 1827 r. 
Joſeph Schinell, Schießhaus⸗Bezirk, 1827r. 
Wittwe Pilz auf der Niedergaſſe, 1826r. 
Tiſchler Lindner in der Hintergaſſe, 1827 r. 
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Gottlob Sebaſtian auf der Obergaſſe. 
Herrmann am Gruͤnbaum. 

Gottlob Kaͤrgel beim Oberthor. 
Gottfried Fechner auf der Burg, 1827r. 
Tiſchler Enge in der Herrengaſſe. 
Joſeph Erbſtein hinterm Oberſchlage. 


Nachſtehende Schriften ſind bei dem Buchdrucker 
Krieg in Gruͤnberg zu den feſtgeſetzten 
Ladenpreiſen ſtets vorraͤthig zu haben: 
Cammerer. Grundriß der Erdbeſchreibung, fuͤr 
Schulen und zum Selbſtunterrichte. 8. 20 gr. 
Stein. Kleine Geographie, oder Abriß der mathe⸗ 
matiſchen, phyſiſchen und beſonders politiſchen 
Erdkunde nach den neueſten Beſtimmungen fuͤr 
Gymnaſien und Schulen. Mit einer neuen 
Weltkarte in Mercators Projektion. Sechzehnte 
Auflage. 8. gebunden 25 ſgr. 
Kabath. Kleine Gedichte fuͤr das fruͤheſte Jugend⸗ 
alter. 8. gebd. 12 ſgr. 6 pf. 
Alberti. Neueſtes Complimentirbuch; oder An⸗ 
weiſung, in Geſellſchaften und in allen Ver⸗ 
haͤltniſſen des Lebens höflich und angemeſſen zu 
reden und ſich anſtaͤndig zu betragen; nebſt 
einem Anhange uͤber die Regeln des Anſtandes 
und der feinen Lebensart. 8. geh. 12 far. 6 pf. 
Cannabich. Kleine Schulgeographie, oder erſter 
Unterricht in der Erdbeſchreibung fuͤr die untern 
und mittlern Schulklaſſen. 8. gebd. 15 ſgr. 
Leichte und gruͤndliche durch Erfahrungen erprobte 
Anleitung, die Weine durch ſorgfaͤltige Anlage 
und Bau der Weinberge wie auch durch gute 
Pflege und Wartung in der Kelter und dem 
Keller zu veredeln, und auch in ſchlechten Wein⸗ 
jahren aus einem geringen und ſauern einen 
guten trinkbaren und der Geſundheit dienlichen 
Wein zu bereiten. 8. 10 fgr. 
Schmidt. Sendſchreiben an Herrn Albert von Haza, 
einen Katholiken in Coͤthen, feine Schrift: „Ver⸗ 
theidigung der roͤmiſch⸗katholiſchen Kirche ꝛc.“ 
betreffend. 8. geh. 7 jr. 6 pf. 
Seger. Repertorium geſetzlicher Beſtimmungen 
und Verfügungen, welche Über das evangeliſche 
Kirchen: und Elementar⸗Schulweſen, über die 
Amtsfuͤhrung und Pflichten, fo wie über die Ein⸗ 
Fünfte und Gerechtſame der Kirchen- und Schul⸗ 
beamten des Preußiſchen Staats ergangen ſind. 
4. 1 rtlr. 10 ſgr. 


Eiſenmann. Lehrbuch der allgemeinen Geographie 2 Getraute. 
25 den neueſten politiſchen e Den 18. Maͤrz: Schuhmachergeſelle Johann 
27 ſgr. 6pf. Chr. Roske, mit Igfr. Anna Dorothea Teichert. 
eim, Unterricht in der Geographie, nach 5 Den 20. Sattler Karl Eduard Hentſchel, mit 
Landkarten aus der lithographiſchen Anſtalt von Saft Wilhelmine Karoline Muſtroph. 
Arnz & Comp. in Duͤſſeldorff, Beine in den Geſtorb 
Landſchulen benutzt werden. 8. 7far. 6 pf. . 

Braun. Lehrbuch der Erdkunde für a, Unter: Den 11. März: Bauer Joh. Michael Irmler 
richt, beſonders in Gelehrten: Schulen, und in Kuͤhnau Tochter, Anna Maria, 10 Tage, 
andere Freunde dieſer Wiſſenſchaft. Erſter Band: Stickfluß). 

Erdkunde von Europa. 8. Urtlr. 10 for. Den 13. Kutſchner Johann Gottfried Haupt in 

Braun. Lehrbuch der . Erdkunde. 8. Stoa Sohn, Johann Auguſt, 3 Monat, 

10 ſgr. ick flu 
0 Den 14. Einwohner Joh. Gottfr. Schulz Toch⸗ 
ter, Erneſtine Pauline, 12 Wochen, (Schlagfluß). 
Den 15. Schoͤnfaͤrber Johann Samuel Sucker, 


dirchli i 82 Jahr 6 Monat, (Entkraͤftung). — Kammacher 
Zee en Meifter Karl Gottlob Schönfeld, 60 Jahr 4 rg 
Geborne.. (Bruſtwaſſerſucht). — Kuͤrſchner Meiſter David 


riedrich Clemens Ehefrau, Barbara Eliſabet 
Den 9. Maͤrz: Einwohner Daniel Fechner eine 355 25 58 e (Be, l 
Tochter, Louiſe Auguſte. Den 16. Haͤusler Gottfried Buchwald in 
Den 11. Einwohner Joh. Gottlieb Ebert eine Wittgenau Ehefrau, Anna Dorothea geb. Walter, 
Tochter, Erneſtine Wilhelmine. 62 Jahr, (Nervenfieber). 
Den 14. Einwohner Joh. Chriſtian Neumann Den 19. Haͤusler und Mauergeſ. Joh. George 
eine 1 . ge Job. Ghriſtan Franke Neſchke in Neuwalde Ehefrau, Eva Roſina geb. 
ein 8 Friedrich Wilhelm. e 66.3006. er e 


. Markipsekfe zu Grünberg, I. 0 m zu Grünberg 


D in Mittler Geringſter 

Vom 17. Maͤrz 1828. Preis. Preis. Preis, 
Rthlr. Sgr. - Sgr. Pf. I Rthlr. Sgr. Pf. 
Ei % Der Scheffelf 1 — 22 6 — 
Roggen . 1 17.1.6 4 14 1 4440-48 
Gerſte, große . 5 1 124 — 1 1114 — 1 10 — 
„ kleine 7 114 6 [f — 1 44 — 1 2 — 
Kaen e ⸗ — 25 8 — 2⁴ 1 — 22 6 
rbſen + * 7 7 1 20 er 1 18 3 1 16 Wr 
Hierfe . EEE = 1 5 | — 1 12 6 1 10 — 
ider Zentner 18 — — 17 — — 18 
troh .. Idas Schock 5 — — 4 18 — 4 — — 

0 


Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Praͤnumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt. 
Inſerate werden fpäteftens bis Donnerſtags früh um 9 Uhr erbeten. 


— 


